
frauenw eih E* nach —. — Pontificale RBomanum mit einer Erklärung der
Entwicklung dieſes Ritus gebracht. Das ſiebente Heft bietet ehr gut aus
gewählte Stellen zur Geſch des antiken Mönchtums, im achten Bändchen
ſtellt Hugo Quſen M. den Text der brientaliſchen Meßfeier aus
den Apoſtoliſchen Konſtitutionen der römiſchen Meßordnung gegenüber
leider ohne weitere Erklärungen). Die älteſten deutſchen Weihnachtsſpiele
des 11 und Jahrhunderts werden in Auszügen von dem Herausgeber
der 2— Walterſcheid elbſt gebracht das CL ie m mittel—
hoöchdeutſchen EV Schwierig war die Aufgabe, die Pfarrer Dr Reinarz
auf ſich nahm, da EL Belegſtellen 3uLl des deutſchen ruülturkampfe  —
ſammeln o Einen kleinen Einblick iun mittelalterliches Nonnenleben
bietet der Maria⸗Laacher Benediktiner Stephan ilpi Urch Uellen⸗
ausſchnitte. in intereſſantes ema, die Entwicklung des heiligen ugu
ſtinus, hat Oberſtudienrat Ferdinand Bramer auf ſich genommen, das EL

durch ausgewählte ellen aus den Confessiones öſt 2  Am weiteſten
dem Charakter einer Quellenſammlung entfernt ſich das He Der
Ziſterzienſerorden von Gilbert Wellſtein, das aber Iu ſeiner Art mehr
Abhandlung!) ehr wertvoll iſt, ene Geſchi des Ordens bringt, auch ein
Verzeichnis der eutſche EL mit einer Karte der Abſtammung der reichs—
deutſchen Konvente Eine Reihe weiterer iſt in Vorbereitung. Der
Wert der einzelnen iſt natürlich 1e nach dem Thema und dem Bearbeiter
verſchieden. Zu allen Heften gehört aber das verſtändnisvoll einführende
V  zort des Lehrers, deſſen Kunſt auch ſein wird, die Heftchen für die ein⸗
zelnen Entwicklungsſtufen der Studierenden 3u wählen. — Hochſchulſemi⸗
narien und ihre Uebungen ind die Heftchen natürlich nicht berechnet un
nicht geeignet. m ganzen kann auch dieſe zweite Sammlung ehr empfohlen
verden Hoffentlich räg der Konkurrenzeifer bei, daß ſich beide Amm
Ungen Um Wohl der end reich entwickeln!

Wien
Jug

N  1 Dr Ernſt Tomek.
17) Corpus Catholicorum. Werke katholiſch E Schriftſteller IM Zeitalter

der Glaubensſpaltung. He Bartholomäus Latomus, zwei Sqſtreit
ſchriften gegen Martin Bucer (1543 bis 1545). Herausgegeben von
Dr Leonhard Keil, D omkapitular In Trier (XXIII 167) 9 Heft
Johannes Fiſher, Sacri SaCerdotii defensio (outra Lutherum 1525).
Herausgegeben von Hermann Klein-Schmeink, Rektor II Kalden⸗
kirch En (XXIII U. 9²) Heft Thomas de VIO Galetanus BE.,
De divina institütione pontificatus Romani Pontikicis (1521) Heraus
gegeben von Dr Friedrich Lauchert, Stadtbibliothekar I
Aach Een V 110) Münſter 1925, endorff

Die bisher erſchienenen ieben Hefte die der Referent gelegentlich
beſprach, ſind mMn den Fachkreiſen chon uUnt, als daß man das Irteil
wiederholen müßte, das Uüber die ammlung des Corpus Catholicorum von
vielen Seiten gegeben wurde. Der Fortſchritt, der durch die drei vorliegenden
Hefte in der Veröffentlichung der katholiſchen StreitſchrifteU erzielt wurde,
ſt ein ⁰ großer, daß man das ganze Unternehmen QAls geſicher betrachten
darf und nicht mehr fürchten muß, daſf

5 Ci bte viele andere ähnliche Unter
nehmungen in den erſten Anfängen tecken bleibt. 5 bezüglich der glän
zenden Technik chon geſagt wurde, braucht gleichfalls nicht mehr wiederholt
3 werden. Alle drei Schriften bedeuten inha wichtige Zeugniſſe für
die durchaus überlegene atholiſche Literatur, velche über den ielfach einer
wiſſenſchaftlichen Prüfung nicht ſtandhaltenden Produkten der proteſtantiſchen
Seite mn der erſten Hälfte des Jahrhunderts ſtand Das Heft bringt
zwei Streitſchriften des Laien &  atbmu  S gegen artin Bucer, der die Rhein:
lande In die Reform hineinziehen Vollte Die erſte Schrift von Coblenz 1543
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datiert, handelt über die Khinunhnion, Amrufuun der Heiligen, Autorität

der Kirche, Zölibat, die zweite (1545) behandelt dieſelben Themen, aber viel

ausführlicher. Beide Schriften können als „Muſter vornehmer Polemik“ „in

klaſſiſch ſchönen Formen mit rhetoriſchem Schwung“ gelten. Im 9. Heft

wird die Schrift des berühmten Biſchofs von Rocheſter Johannes Fifher

geboten, welche gegen die Leugnung des äußeren ſichtbaren Prieſtertums

durch Luther gerichtet iſt und ſich in der Beweisführung auf die Geſchichte

des antiken Chriſtentums ſtützt, von der Luther wahrlich nichts wußte. Luther

ſagt in ſeiner Schrift: „De abroganda missa privata““, daß es kein äußeres

Prieſtertum gebe, das beſtehende eine Teufelseinrichtung ſei: Fiſher dagegen

kann die Väter anführen und zum Beweis der Einſetzung durch Chriſtus die

neuteſtamentlichen Schriften reichlich zitieren. Das 10.

eft hat die inter⸗

eſſante Verteidigung des Römiſchen Pontifikals, die der bedeutendſte Scho⸗

laſtiker ſeiner Zeit Thomas de Vio (Cajetanus) dem Papſt Leo X. widmete,

zum Inhalt. Sich auf Thomas von Agquin ſtützend, weiſt Cajetan namentlich

den Vorrang des heiligen Petrus vor den anderen Apoſteln nach und die

Nachfolgerſchaft der römiſchen Biſchöfe. Die Texte der drei Hefte ſind wie

die der Vorgänger durch textkritiſche und erklärende Noten ſo vorzüglich

geſtützt, daß man die Hefte wieder als muſtergültig bezeichnen kann. Möge

das Unternehmen ſo gedeihen, wie es die große Zahl der ſchon in Vorbereitung

befindlichen Hefte anzeigt, damit die Beurteilung der Reformationsbewegung

bald der quellenmäßig belegbaren Wahrheit näher komme!

Wien.

Univ.⸗Prof. Dr Ernſt Tomek.

18) L'unitè dans le Christ. Michel d' Herbigny S. J., president

de I' Institut Pontifical oriental. Orientalia christiana. Anno IV.

Series II. Num. 1. (32). Roma 1923. Pontificio instituto orientale

kr. 3.—.

Das vorliegende Werk iſt ein Vortrag von P. Michael d'.Herbigny S§. J.,

den er gehalten hat auf die Bitte einer Gruppe der ruſſiſchen „Orthodoxen“,

die den katholiſchen Gedanken über die „Union der Kirchen“ kennen lernen

wollten. In dieſem Vortrag beſtrebt er ſich, zu beweiſen, daß eine ſolche

Union möglich iſt. Zu dieſem Zwecke beruft er ſich auf das Altertum, wo

die Völker ſowohl des Weſtens wie auch des Oſtens unter der Obergewalt

des Papſtes, in dem ſie den Nachfolger des heiligen Petrus anerkannten,

vereinigt waren. Dieſe Einigkeit zerriſſen erſt im Oſten Photius und im

Weſten Luther, Heinrich VIII. und ſodann Eliſabeth. Um die zerriſſene

Einigkeit wieder herzuſtellen, hört die katholiſche Kirche nicht auf, die ge⸗

trennten Chriſten zuſammenzurufen. So richtete Leo XIII. ſeine Enzyklika

„Praeclara Orientalium dignitas“ an die Orientalen und ſpeziell an die

Slawen. Derſelbe Papſt richtete ſein Rundſchreiben „Amantissimae volun⸗

tatis“ an die Anglikaner, um ſie auch zur Rückkehr zum heiligen Mutterſchoß

der katholiſchen Kirche zu bewegen. Dieſer Papſt weihte die Menſ

chheit

dem heiligſten Herzen des Erlöſers und bittet ihn um Realiſierung der

Einig⸗

keit der Seelen, um die er den himmliſchen Vater ſo innig gebeten hat (Jo 17,

11. 21. 22) und nach der man ſeine Jünger erkennen wird (Jo 13, 35). Pius X.

hat ſpezielle Gebete angeordnet, um von Gott dieſe Einigkeit zu erflehen.

Benedikt XV. verdoppelt dieſe Bemühungen und bittet den Heiligen Geiſt

um die Gabe der Eintracht und Liebe, die ein Zeichen ſeiner Anweſenheit

unter den Gläubigen iſt. Schließlich iſt es überflüſſig anzuführen, wie große

Liebe Pius XI. für die Orientalen hat, denn dies iſt allgemein bekannt.

Wie einerſeits die Päpſte zur Wiederherſtellung der Chriſteneinigkeit ſtreben,

ſo ſtreben anderſeits —ſagt der Vortragende — auch die getrennten Chriſten

demſelben Ziele zu. Die auf dem Synod vom Jahre 1917 bis 1918 ver⸗

ſammelten ſchismatiſchen Ruſſen haben öffentlich gebetet, daß dieſe Einigkeit

aller Chriſten eintrete, weil ſie die Welt von Atheismus und antichriſtlichen

Strömungen am beſten befreien könnte. Die griechiſche Hierarchie hat am65⁵² 25

datiert, handelt üher die Hoiminion⸗ Anrufung ö der Heiligen Autorität
der Kirche, Zölibat, die zweite (1545) behandelt dieſelben Themen, aber viel
ausführlicher Beide riften önnen als „Muſter vornehmer Polemik“ I„nklaſſiſch ſchönen Formen mit rhetoriſchem Schwung“ gelten. Im Heftwird die Schrift des berühmten Biſcho von Ocheſter Johannes Fiſhergeboten, gegen die Leugnung des äußeren ſichtbaren Prieſtertumsdurch Luther gerichtet iſt und ſich un der Beweisführung auf die Geſchichtedes antiken Chriſtentums tützt, von der Luther wahrli nichts wußte. Lutherſagt in ſeiner Schrift „De abroganda missa privata“, daß ES kein äußeresPrieſtertum gebe, das beſtehende eine Teufelseinrichtung ſei: Fiſher dagegen
kann die Väter anführen und Uum Beweis der Einſetzung durch I  U die
neuteſtamentlichen Schriften eichlich zitieren. Das eft hat die inter⸗—
eſſante Verteidigung des ömiſchen Pontifikals, die der bedeutendſte SchoAſtiker ſeiner Zeit Thomas de Vio (Cajetanu dem Leo widmete,
Zum Inhalt. Sich auf Thomas von Aquin tützend, weiſt Cajetan namentlichden Vorrang des heiligen Petrus vor den anderen Apoſteln nach und die
tachfolgerſchaft der römiſchen Biſchöfe Die Texte der drei In wie
die der Vorgänger durch textkritiſche und erklärende Noten ſo vorzüglicheſtützt, daß man die wieder al muſtergültig bezeichnen kann Möge
das Unternehmen gedeihen, Vie C5 die große Zahl der chon In Vorbereitungbefindlichen anzeigt, damit die Beurteilung der Reformationsbewegungbald der quellenmäßig belegbaren Wahrheit näher komme!
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de Institut Pontifical Oriental. Orientalia Christiang. Anno
Series 11. Num 32) Roma 1923 Pontificio instituto Orientale.
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Das vorliegende eL iſt ein Vortrag von Michael d'Herbignyden E gehalten hat auf die Bitte einer Gruppe der ruſſiſchen „Orthodoxen“,die den katholiſchen Gedanken über die „Union der Kirchen“ ennen lernen
wollten. In dieſem Vortrag beſtrebt EL ich,‚ beweiſen, daß eine
Union möglich iſt Zu dieſem Zwecke beruft er ſich auf das Altertum,die Völker ſowohl des Weſtens Die auch de Oſtens Unter der Obergewaltdes Papſtes, In dem ſie den Nachfolger des heiligen Petrus anerkannten,vereinigt varen Dieſe Einigkeit zerriſſen erſt m Oſten Photius und im
Weſten Luther, Heinri III und ſodann Eliſabeth. mM die zerriſſeneEinigkeit wieder herzuſtellen, hört die katholiſche 1 nicht auf, die 8e
trennten Chriſten zuſammenzurufen. So richtete Leo XIII ſeine Enzyklika„Praeclara Orientalium dignitas“ an die Orientalen und ſpeziell an die
Slawen Derſelbe Papſt richtete ſein Rundſchreiben „Amantissimae VOolun-
tatis“ die Anglikaner, ſie auch 3ul Rückkehr zUuUm heiligen Mutter  choßder katholiſchen 1 bewegen. Dieſer weihte die MenſEldem heiligſten Herzen des rlöſer und bittet ihn Realiſierung der Einig⸗keit der Seelen, Aum die EL den himmliſchen Vater ſo innig gebeten hat Vo 17,
14. 22) und nach der man ſeine Jünger erkennen ird (Jo 13, 35) Piushat ſpezielle Gebete angeordnet, —um von Gott dieſe Einigkeit 3u erflehenBenedikt verdoppe dieſe Bemühungen Un. bittet den Heiligen Cl
IM die Gabe der Eintracht und iebe, die ein Zeichen ſeiner AnweſenheitUnter den Gläubigen iſt Schließlich iſt Cs überflüſſig anzuführen, Vie großeLiebe Pius XI für die Orientalen hat, enn dies iſt allgemein ekannWie einerſeits die Päpſte 3ul Wiederherſtellung der Chriſteneinigkeit ſtreben,o treben anderſeits agt der Vortragende auch die getrennten Chriſtenemſelben lele 3u Die auf dem no vo  2 Jahre 1917 bis 1918 ver
ſammelten ſchismatiſchen Ruſſen haben öffentlich gebetet, daß dieſe EinigkeitEL Liſten eintrete, weil ſie die Se von Atheis mus und antichriſtlichenStrömungen eſten befreien könnte. Die riechiſche Hierarchie hat Am


